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ontag
Nach der H. Dreyfalligkeil-

Die Acht undfünffzzgste predig.
In welcher erkläret wird / daß der Glaub ohne die Werck den

Menschen nicht seellg mache / londer zur grosser Verdamnw
führe.

^.mice «uomo6o nuc imMi nun I^2l)cn3 vcNcm nn-

Freund wie bist« hierein kommen/ und hast kein
hochzeitlich Kleldan?^2nn.2.2.

I. ^T^IE heutige heilige Gleichnus/ welche uns im abgelesenes
^A)Evangelio vorgehalten / ist gar reich an Gchcimnüssen:der
^»BkömBche Saal war mit!Gästen angefüllet/ der König

Zimge hinein die Uladcne zu sehen / und er fände da einen/
welchcrkcinhochzcillichKlcidhalte. Psuvwasistoas? wasmachestu
hie ^ommsiu also zur Hochzeit? ^micec,«c>muc!aKl!cinliäNinonlia.
l?cnz vcltcm nupti.ilcm l holla/lhl mein Dieuer/gtjch wind a^ff/llß2ti5
M2nil,l,z A f)ce!il?l!'i eju5 iniccirc cum i» tenl!)l-25 cxn rin5c5 , >l)i cli'r
s«m öc Nnclor cwitmi^Bmdet ihm >?änd und Füsi/lind werf«
fer lhnm dleäusierste Fmsienms/ dawird ft^nheulenund
Sadn klapperen Wer ist dieser arme Mensch/ welcher zur Hochzeit
hmemgangcn ohne hochzeitliches Kleid? der H O^nrnis antwort
ttnmil.z8.es scye ein böser Christ/welcher zwar den glauben hat, der Lie¬
be abtlbelssubt/und in gmenWerclen unfruchtbar ist: Imi-Ht 2ö nu>
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l!t2tcmnonK,'>2ct: Der gehet zur Ho chzeic ohn hochzeitli '-es
^leid/welcher in der Kirchen den Glauben har/u,»dd:e L«. -
be nithar Das hochzeitlich Kleid Micht ^,!.>r',' ,,1'cdicGlM oeß
H.Geistes.DerH.l-ücio»/".^ abersagrcs stycdleHalim^oel Ge>
botten/ in der Kirchen seyn /den Glauben Hai en / und noch CM/iwch
den Menschen lieben in der Ungnad Gottes lebm / und, me ^ebott nit
halten / R>'! llehMtcß
göttlichen Gcsatzes. O was grosse Vc,?amnuS / was P An und
SchniertzmwarthenauffeinenMMl !u,gc cu«s„lurl,n,6 <!,, ,^
clentiumullenclitlii- m^i^niiuclo ss>s,ncnln,um : Im wc'sncn der
Augen/und klapperen der Zähnenwird g^zeig^r die Grösse
der pemen.dan ln der Hollen we> deute lie ellchiöctllchcie ^olmetucn
und Qualen seyn/als drevcr bösen Ch'isten welche den Glauben Ml»/
und nicht die gute Werck gchabt;solche wc> den grewlich gesir^stc in iw
scr und in jener Weit. Ewlae verwunderen sich dasiderTiückunddii
Ketzer also siegen undübeiband ncmmen/dic Cocholischeabci mlimn
und überall den kü'tzcrm z chm ; daß so viel König! ech vM wabrm
Glauben abfallen / und sich dem Gehorsam VeßStatilMc. e Chnsii
tntzogen-ich aber veiwunlcremck garnichthierübtr / mDmiichdie
<H, Schufst bctrochtt / und suhl und hörewic manundcr uns lcit, md
sagc dirUrsach st'>e / weil unsere E ünlen viel g, össer !c^il als die >br,ge/
undweüdieSunden der Catholisci>cnvielschwa'rl,chervonGOttge«
firaffr werden- beydem Propheten EzcHielan^-Cap llMtdnA»
lcrböä sic dem raachnemendem Gewalt und seinen Cchergm: I^n
V3lc2i ocull!« vcller, nc^uc n ilcscgn.im; !cncm,2c!ulc<c«n!ullln 2i
,i!l'inl'm,s'ürvl!lQzLc Ml!l!ei-c5!!ncssscnel!s^l:c3cl micmrcioncm.si
z ^liöiuÄriawrnmcipitc- tLrveAi-g soll nicht-verschZnen/ihr
soller euck auch nicht erbannen / redrer alle Männer und
Iungeselien /Iungfraw' n mrd kl meBinder un0N?clber/
daß niemand ül>t i^d'eebe/ und soller an meinrm HeillZch:««
anfangen. Die 7°. Dolmetscher udcüetzcn . 2 i^^i« mcizincipiic,
ibrsoUerVonmeinen Heilig m anfangen/ das ist / schlügtalle
Mcnlchm /die B of be r deß )iolcks zu ü raffen- Woher Den !>c aber
anfangen?von den .seligen; von den Heiligen ^ sollen d,e liceriiestim/
und am schärpMn gestrafft werden? was hö> en wir.^die Heilig sollen
am meisten carcssrt werdm/wie wird dan gesagt ^ interkiciie.^ ä!,»».
Üii weil incipite? ^ lizutlil spricht ^cl>äor«u«.ili cii.^ui i»nüil3t>5
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«soKlüoncm Kabcnc öc nun ims.lcn. :V<»N den ^,eillt/ett/das ist/
M denen/die P5c>fcss,on der Heiligkeit haben/und stlbige nie
ttfüllen. DieCathollschcwcidcn oni meiste: gchrasit werden, welche
tlnN^mmdn He,ligk«tgeführt / und dem Nahmen nicht glcicWr-
MM; welche zwar in dem hochzeitlichen Eaal der Kuchen hinein-
M/unddcnGlauben habcn/dashochzeitlicheKleid der Liebe aber und
hci gutmWeickcn nicht haben vor allen werden felbige mitgebundenm
Hand« uno Füssen hinauß in dlc äussei sie Finster nus geworffm.C cynt
Ndan in dem hochzeitlichen Saal und Glaubm,mussen wir auch das
Williche Kleid der kicbe haben Ein Christ mußwlrckcn und guts
iM sonsienister deß Nohmens eines Chiisimunwürdig/undwird
ihüChnjlus für fem Kind nichterkcnnln/sondcraußfpcpenundverwelf»
sin, Solches bin ich willig Ew. L- und And. in dem ersten Theil gegen-
MM Predig vorzutragen / indem andern/ wie der hochzeitliche
Saaichn das hochzeitlich Kleid/ der Glaub ohn die We> ck dem Men-
ftemchrere Verdomnus bringe: im drittm/ wie man an der Hirn«
M.^foitlnmit den «Händen müsse anlkpffm / und nicht mit der
Summ mffm ic-

/^. Dll WeltWtise^riNotclc.'Aiicht ^ H!N!m^uo6q>.!ekssprc>Dter
/i!Zm ope«lic)nem.- einjedesDmZlst rvegen seiner n?!rckung.
WdienecH^p^^? lcl in un<.^uo^l,c os>i!Ml!m tit,c>,!i N2<l,itul.'t><rs
besiejeder Sach ist / darzu es gebohrc n rrird. Kein Each ist in
bei Welt/ welche nicht htrfmgibi acht wiidfüi deWnckung/ die sich
MihreNaturblqucmet, AllowlrddlcIicbehcchgkschatzctwegenih-
mFruchtbllrkelt/dclWcmwegensemtsGlschmecfk/dciHilschwcgen
ftilm Gljchwindigkeil/dllLöw wegen scinei Ctäi ckc und Keckheit/ der
Hundwegm seines Geruchs/weil er den Thieren nachspüret;in summ»
ein jedes ist wcgen seiner Wirckung. Ein C chiffwird gut genant/ nicht
wumbweil cs gemablct undmit schönen Farben angestrichen/ weil es
übttgüldctund übech'bm / nit weil cs mgelegt undgezierctmit Helffen-
bmillndEbenholtz/o^crweites beladmmitmchm Schätzen undki-
«iglichcn Reichthum bm, sonder weil es wohl zusammen acfügt/ daß es
km Wasser schöpffel / weil es befast get wieder die Wasserwällen und
Ulhtstümmigkm deß Mcers / weil es sich gcl orsamlich mit dem Ruder
kchcn,dreh?nl!nd wenden lasset. Imgle-ckensagi man nickt/ daß ein
Degen gut ist/weil das Gefäß gülden/ der Knopffund die Scheu) mit
Edclgcftein gezicret; sonder weil die Kling wohl gemHar / scharvff und
spitz den Feind zu durchtringl u/ und sich wieder allen Gematt zu vmhä-
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tmcn. Ist solches wackasslig in allen anderen Hingen/so lsislvaihaM
ger in den Menschen / und ocsto mehr in den Christen. Ein smm'ciclM
Wottjprichtdcr Prophet DHvwam?.Psalm,^^scj2mecns<5 q,<n.
NI2M ^c>m'ncz sunr : D»imit die ^icvdctt auch wiHn daß sie
Menschen sc^nr. Sage mn an, O H Pl op!'lt/lrc! dcndan vicli> icht
?)lcnschengefunden, welche nlchtwissnda^sicMel'fchcnscMijaf!^
lich in grosser Llnzahllennesie/ dermcistc Tbeil lviffm nicht/ verstehen
nicht daß sie Menschen seyn:. Wie weiß der daß er ein Mensch scye.wil,
chcr einem Schwein gleich in dem Kothlachen der GevllM/ und indem
Unfiai der ficischlichen Wollüsten sick umbrreltzet l' n>icweißdes daße«
ein Menschist welcher mcmablen sich erinnert / dasie: ein vummfftM
See! habt/di<zurewiqenSeel'gfzic erschaffen? wiewciß derdaßerm
Mensch >st/welcher dassclbig tbllt/ was er wmhasstlglhate/waner m
unvernüßtig Vieh wäre/ohne Schamhafftlgkeit^ Habe acht/spricht
derH.LclN^rduz scsm.cläQliccllenl.pZticnr.sI^cnt.daßdie/WllchcW
ihren eigenen Leydmtschasstcn zum Raub übergeben wie dieHMn.dit
Gott nicht erkennen/ nicht wissen daß sie Menfthen ftym; wlürondtt
geduldige Job am < Cap meldet ^ln^o ''I^imlicÜÄiiorem^Zvil
2^ vn>2tl!m: Der Mensch wird zur Arbeit ZebHhre« /mddcr
Vogel zum fliegen. Warumb wird der Mensch >n diese Weltge-
bohren ? daß er mbeite/daß er sich bemühe/urd lst den Menschen das ar¬
beiten so eigentlich/wieden Vögelen das stiegen Dieß seyntdie Wort
deßhönigstl!^cl,3eniihlers dZucmOczacnimnIluztibivi^cwlllumo.
li^u^i^t! IioemAulciolllr m?2l,ts uornc>clc>sc>tsccsscl>omincm>^m
2cllc1^3s2il>z nnn(N, ^cl^ucx^NÄtuzctt? wicNedNNckrelNcM«
A?e ein Mensih Zebohren/ wancrdie Arbeit undSchmorrM
fliehet^ oder wie weiß er daß er ein Mensch ist/ der nicht bt->
reit ist zu dem dar?» er ZeboHren? Welcher oie'Aibeitßichet/weK
cherdie Tugentmcrwcrben k?!N Ung'machwiLtlcyden /^tlchernicht
arbeiten / auch kaum ein Fuß bewegen lvlür den Himmel zu gewinnen.
Ist dar» dem Menschen eigentlich daß er arbeitt/und sich umd das Reich
der Himelen bemühe? so ist dcowelchcr solches underlassct/kein Mensch/
fendereinlMer Mensch /einMmschMildem Angesicht/ ein Mensch
mildem Nahmen ein Vieh/ ein Kc^u, mit dem Gemüth und den Sir-
ten Und dequärmt sich dieses am meislcn cmffeincn Christen / ohn wel»
ches er kein gantzcr Chnst lsi/sonder nur embalber. Der.H.^^^lW-
ml,« spricht auch l^m.?,).26 pnpul. c,uod ^r,ii>2num Os»c>ttct vium
lkHum l,2t>e«,daßem Christ müffi ein gerechtes Leben führen. Und
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MliöaMlttvielnutwu:wetdll!llche:Hohtrcdenhcit:lveisiu/fl-ag!
Mammb du ein Christ worden ? warumb du den Tauffempfangen ?
gi,ffd^0uwareft ein Spiegel der Tugcnt / und göttliche Sitten an
dich mmmesi. Meine liebe Zuhörer / ihr rühmct^uch in dem/ und nicht
Mülg/daß ihr Christen seyet/daß ihr getauffc/ undimH Geister-
lllichtttseyec/auffgchodcn zur Hoffnung del himmlischen Gütercn; ich
Mftge euch/wie höchllch auch vonnöhten/ daßihrs mitWortcnbee
kliiült lo halte ich doch euch nicht für solche/wan ihrs nicht auch mit den
Mckn bezeuget-- obschon ihr in dem hochzeitlichen Saal derKir-
chlü/iii Gesellschafft der Gläubigen seyet / so ertmne ich euch doch nicht
Mße>wöh!te,wan ihrnW das hochzeitliche Kleiddcr Liebe und der
Mn Wercken anhabt. Ihr gehet in emem Garttn/ wollet »hr wissen
»Mß oderMer fm ein Baum seye/ warnach müst ihr sehen? nach
lm Ftüchim - also hats ein Beschaffenheit mit den Kinderen Ada.
Welltt iKr wissen und euch vnsicherm/welcheIuden/ welche beyden
WMken/welche Christen seynt/warauffsollt ihr ewerAugwerffen?
außduWcick/ chr sollet nicht hören was sie sagen/ sonder sehen was sie
thun; Nicht m einem oderim andern / sonder in allemmüstihr euch er-
trciscl,chisiglimbigezuseyn/ wanihr nichtwilithalbe/sondergantze
sshHengencnt werden.

lü.DerköniglicheProphetDavidsangevondemkünsstigenMef«
sia.wclchcr ein gewünschter aller Herßenwar/c>M4?Psalm: 8ccun-
llümnomen llnim i,cS^l3U5 »U2-Gleichwie dem l^ahm/alsölsV
Mich dem Lob, Unser Henland hatte emcn sch önen Nahmm/welcher,
lvuützttbarlichund außbündig wohl anff ihn bcquämte/ weßwcgener
möglich gelobt, weil dizWercr mn dem Na! mcn übereinstimmten.
Wclcher war sein Nahm?^8U^ , ein Seckgmacher. Welche seine
Mck? seeligmachen/weil er sein Volck krcifftig scelig gemacht/undih«
«EiiiidmausigclöM.Alsoschreibt dcrhochg"clchtte Abt l'cllu«ccl.
lcmiz LjM. 4 (^lX cii islll lHU!,? i^!vÄV!r I)umlN!,!5 poplilum luum 2
fccc^iizcor««!^-,I^c^esuz vnllücm nun infeiior^sp ncxi-'jni iiio im.
?l" - was ist das für ein H.ob:' er hat ßin volc? seelig Ze^
macht voinhren Sünden ^ rrarhaffng hat dieser Jesus die
That seines Nahmens erfüllet, und wann das nicht gethan hat*
te/ w«n er nicht halte gehabt die Werckeincs Erlösers / wckeer dieses
lods web: wü! d:g gewesen / und hätte sich mcht aussihn bequämet der
g!emmdigeNahm)i.5uz<Und c2lrlacloru5sprichtgar weißlich csist.?
^cc«Picm^uchonolem,^uem^«ljtnvmme>moNbulexlubesl:lke
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nebührtsich daßelnjeoerde^hr/ die er mir dem Nähmest
führet/ m den Sitten erzeige Der wild wuwigllch emKonig gc-
»am/ welcher legiert; em Soldat und Hauptman/ welcher krieget; M
2ldvocat/wclcherschütz?tun0verlhätlgcteinMeister/rrelchellchttt;cin
Artz welcher die K> anckcn hcylct/und cilso von anderen zureden. War»
«ußlchMU dem H- ?lc,c!^sHlW^P!il.tic:!l^2t,,!c2«i^lmcn,Om.

^icicui-, nnneN.- tLinjeder Christ/ dernichr reich ist am Olan-Ü
ben/ihHssnlmg und L.iebe / ist nicht derjemg der erZenanr
wird. Der Prophet Isaias hielte dem Hebräischen Vo ck en trasitige
Pred g der Anfang war dieser am 48 C >P ^uc,<irc !ikc (lamm^cob,
^ulvncZmiliilinn i^cüs^l : /^oret dlj; ihr v<»m ^auß Jacob/
dieihrmicdemNahmsnIstaelgenentwerdet Warumbsagt
ermcht hdretm,ck!hr Is>al!llen/ wänsieaußdemHaußIacobwa-
lcnzesist ein grosser Underscheid zwischen würcklich solche ftyn/ und
zwischen nur blößlich also genant werden: man nente sie zwar Is>«eli<
ten/aber sie waren kcznc Iftacliten/dan ibreWerck waren dem Nahmm
gerad zu wieder /lagtdcr H, c^rillu5 lil,, 4. ^omcn nu<lum l,2bll»m,
icc! mcnic i!ii1>äcI,Hnt,2l!t5 N'.oiibu' psHcjiii -. sie waren nicht Israel/
nicht Gott sehend/weil stt unrein waren an Leib und Seel;seM!ahlm
die allein Gott sehen/welche eines reinen Hertzensseynt/diefer Ursachen
halber schätzte sie der Prophet nit würdig deß Nahmens Israel - ebener»
Massen ist der unwürdig deß edelsten Nahmens eines Christen /welcher

IV. Sara die Hausifraw deß Patriarchen AbrahamssaheeinsnM
daß Ismaeldem Ilaac böscsiExempelaabe/darumbsprachsievorftch'
tigzuMraham^cl'.ü.^jiccÄnciÜHm^Hncö. lilinmejuztrechedle«
ft Magd und ihren S«hn auß Warumb sagt sie nicht -cjicean-
ci!l2m^K!i»mll<um< treibe die Magv und deinen Schnauf stytl^
mahlcnAbrahamdcnIsmallmitBcwllKgung Cm'ä anß derMagd
gcbohrcn siewollte ihn keimn Sohn ^brühancnnen/ weil er lkincm
Vatter in Heillqkeit nicht nachf»!glc/sondcrv'cl mehr i'enbösen E>tlM
der Müyd/ seinerMuclerund ihrerHoffart, Also spricht I.iz,,,om2nnu5
in <Il>tel«, in f>el-sun2l>nl2.- ^jicec'ZN'lufieil^m L^ psiriumpluolAM
cum tilici isl'iscü'c nlin luo.seci illii!5 : Treibe NUß die stollZe Uttd
VcrmeM,« mir dem spöttischen nicht deinem/sölidern ihrem
Gohn.ölgar warebochnmhtig/und hatte Earam chre Frarv verach-
zzt/wie die Mägd und verwürßliche Personen pßcgm zuthun / «an sie

6ü»
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MMgvmhtt wci Den: weil oanIslnaclhierln der AM feiner Muh
lss nachanhcte/und nicht mFeommigfeitdem Abraham s«incmVat«
ttl / hat sie ihn unwürdig geschätzt einen Sohn Abrahams zu nennen.
Habtackt daß Ismacl abbilde emcn sündigen Christen/obschonderftlbig
^ Eohl' Abrahams wäre wurde er doch fm sem Kmd nicht gehalten/
W> cllcmer Tugeüt nicht nachzolgtc. Also der Sünder ob^chon er ein
Schn Chrlsti durch den Tauff/weil er mir bösen Wcrcken seine Seel
l^sOllt/wii d er für sein Kind nicht erkent. Es schreibt ^ml-epiu, lid. ?.
Wdei Käyserc'2iuz,we!cherlndemJahr deß Heim 28f.regierte/ewi«
Mob wckewürdig gcwesen/wan er nur nit seinenSohn c^rinum zum
Mamoffm deß Reichs hätte angenommen; dan als er den Krieg in
Pllsim sortsctzle / übergab er das Gebieth dez, Nldcrgangs gemeltem
c„nia >wclckcr das Reich mit seiner ungezäurutcn Geylheit dermassen
WM/daß als der VatterseinerGottlosigkeitberichtet/ mit lauter
Smmgeniffen l^nn elt mcu5: lLr ijr mein nir / er hat ihn für den
stWtli nicht wollen erkennen/ weil er ihm in Tugemcn so ungleich war°
CohatseinBeschaffcnheitmitden bösen, la!:e>hafftigenChr>stcn/wel"
chtMom Taussin dem Hauß der Kirchen geb ohrm/sagt der H.Is^
amm/siese^nr zwar in unserem Hau^ gebohrcn, aber sie se'sNt
Nlchtunser/l ^02N.2.L,X nobi5 s>ru6i>.!u t,!ccj noncrant cx nubis;
tzchttoMdihncnChlislusinderStundihresTodls/ und andem
Tagkcß Geiicbts sagen/^3nli.7.(^l2nunc',li2M!ic,v:vc'5:Ich hab
cnchmemMgcfant,weichet von mir,ih> Unsecllge/icheilcnl.eeuch
N!ck>fue die Mllingc Als dei Re-chein der Holten von Ab> aham begehr«
tt.ci sollte Lazarlim ftnden mit einem T> öpsilem Wüss rs seinc>Zung zu
Wen/ncmietc er ihn mit dem süsscn Nabmen eines Vatters/ l^uc. 16.
?ncl^l,s2l,»m ml<clere mcl : VatterAbraham erbarme dich
meiner.erhatabervonihmgm Nlchlselhalttn O unseliger Reicher/
MilchtI'etluzCl^i^si lonul iclin.,^2. ^oc'öcn^nQsci^pAtrcm,^ mo-

«rkcnnestlnhn für euren varrer/und erzeiZtsich dirnichc als
einvatter/ weilduchnin^azaro als einen Vatter veracht
hast^, Und ierm l4j.<)m ^'niror>5 upera NQnf2cit,nc^2lßfnuz,Do-
minc» iicclicente.^n^n. 8. 3, !iIii^r,!-.iliX rlii«, c»r>rr2 Hb^iliX sacit« :
w:rdeßv«tters werck mrthur/verlaugnrr sein Gcsil)lecbt/
noch den Worten deß <)erm, je'sr chr AbrahümsKlnder/ so
thut die werck Abrahams. Derowcgen wisse daß es nicht gnug/
taßliner in dem hochzeitlichen Saal derKirchen hineingangen/und sich
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den Gästen der G!aub,gtNHugcftllet/woftrn er dü"^le7o dcrL>ebe und
guten Werckcn nicht anhat / wird el in die ewige F»:!lerl,usversiossm
werden.- dan der Glaub ohn die Werck vermehret die Ve>, oanmus.

v Ja ich sage es noch e>nmahl/wan ihr dem Glauben nichtgciM die
W^ck/ die L ebe. die Tuacnt/ die Haltung der Gcbollm/cwcr Glaub
w,rd euch grössere Vcrdamnus bi inam mchi werdet ihr von Gottewcr
Boßhcithalbergcstrüfftwcrden^lswanlhrIuden/HeydmundTür-
cken wäret gewesen- Daher sagt der H. 7!,am2« lili. äc cmäic Princip.
tup.;?. kiclez linc oliccÜent!» viclccur cl1'eac1culnu!um<<2mnal!lliuz!
Der Glaub Ohne den Gehorsam gereicht zur Vermehrung
derVerdannlus UndderH. ^,/l^tl nnn^mil./^.^clpLpu!.
Lebstu übel/ und sagst mir daß du den Glauben Christ, habest: 2t boc ci.
bi occnX tit viancum: diß wird dir ein wecggelrzur Pein. Gar
wichtigseynt die Wott Christi Wsers Erlösers/^2nK, 12.0icc> 2unm
vubiz, auuniam omnc vcibum oliusum .quo6 l«cmi fuesnnnami»
nc«>rcc!6cnr cic cQ r2Nc>ne»in c!!c julücii:^fch sagc euch aber/daß
dicMenscheu von einem jeglichen muffigen wort / das sie
nercdc haben / am Tag deß Gerichts werden Rechnung ge--
denmüssen. O was em grosse Reinigkeit und Volüommclchcu/ zu
welcher dir Mensch beruften ! wir dörffcn nicht eineuitzigesmuMs
Wort reden / wir werden deßhalbm am Tag deß Gerichts zu strenger
Rcchcnschafft gefordert werden. Der H. ^pl^cm legt diesen ^'aß auß
und spricht! L,l quillst sei MO 0NQ5U5? s>!-osci?ic!s,c!ci,^ux eÜ2ds^!e
operibus; crccürcnim ä^ dKMum z?!-o<ircmr,scc!at!05caß!i,cüme»
min'l^c orZeüet c;^« ä<Ili,jÜn prnfccF., sunr .- VndwasisteM
mnssges Wort i die VeVantnus deß Glaubens/ so ohne
N?crckist/ der glaubt und bekenr Christum/ handletaber
massig/ in dem er nicht thut wasvon Christo befohlen worden. Der
Glaub/ welcher ist ohne die L<cbe Gottes und des Ncchftm/der Glaub/
welchergutszu thun undcrlasstt/ der Glaub/welcher Christum bckn«
net/ und seine Gchcimnüsscr: glaubet/ und da? Welch Cbr'stl niebtvol!^
ziehet/ist ein muffiger Glaub, cm cyrelcr Glaub/ ein unnützer Glaub/ ein
rerdämlichcr Glaub .' dielcsGlaubens halber werden die laweChri-
sien an jenem Tag scharpffe Rechenfchafft geben muffen; weßweqen
die Lchr deß H-l'llnm»,-wohl gegründet > ^,^1,2^.89.2^,;. wo er
spricht: !^!N,c;UHm cllßnnu5 r>crlan^ä!i?.!Nl,!tpcccl!t«m, ssci M2^il
iNiQer .-ui'^encceil, pecc2r!.,mmlnu5i5> il6c!>,^u2min intime!!,leclw»'
,ux: Die würdlgksit der Personen vermindert die Süttd ttic/^ sonder
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se,!da vamehrersle' darumbist eine Sund ,nt geringer/
löndcr qrW'r in emem Gläubigen/ als Vnglaubigen Die
Willd>8ktlt0ttPelson!ste»,Umbstl,nd / welcher die Sünd grösser
mcht Essiui^gc em Geistlicher undcs sündigt ein W>l«l!6)cr/wem
ßchet die Smid ubcler an ? ohncZweiftel dem Geistlichen, Warumb
M weil der Stand und das Kind deß Geistlichen würdiger dem deß
Weltlichen.Es begehen ein unbillige Sach ein Edelmann und ein
Bawr/ mwemistdasLastcrabschcwlichcr?' in dem Edclman wegen
lMMels. Esseyntzwo Personen/ eine einverachtliche Magd/ein
Mßliche Gchlavm / die ander ein edeles Mägdlein / ein vorruhmz
Tochter/die man für ein ?L>,clopc^füreinSP cgclder Ehrbarkeit ge->
HM; beyde thun sie einen Mtßtritt - welcher wird mehr geachtet?
der/ der vornehmen Tochtcr/oon ihrer Mißhandlung redet mit grossem
Vttwunderung die gantze Stall; von dem Fehler der Magd redet me-
Mnd/dawil hört man nichts. Also zu unserem Vorhaben/das; die Un-
gIMige sündigen,, ist kein grosse Sach/sie sepntSchlaven deß Tcuffels: /
l^ui WNcl-eciic.jHmjucücHeu êil, i.fuan 5. Wer nicht Hl «bet/
deristsch<m gerichtet; daß aber sündigen und böses thun die Chr»
stt'MEHiisten/von welchen geschrieben:Va« elii<> ßl.115 slln<I>>.^0pu.
/lll«<zu!lmam>!. I.pcti-.I,, Ihr si^r das heilige volck/ daser-s
wordene V<>lck; dieChr!sten/()^!nunexs,,nß,,!nibu8, ncgueex

Welchemcbcau^dem Geblüt / noch auß dem Willen deß
Fleische.vnocd.?ußdcmWl''cndcßManö/!<>nderaußG«tV
Zebohren st>nr; die Christen / wllcl'e feynr Kinder Gottes / Erben
beßHimmels Mitbürger der Engeien. die Christen/ deren Seelen die
MBraulChrinu und so viel gelten als das Blut unddas Leben ei¬
nes Gottes; aed diß ist ein unerträgliche Sach / ein Kbschewlichlr
Fleck/em unendliche Schuld/ ein ewige C chand, und kein Fcwr ist
Mß gnug selbige gebührlich zu sirasscn ! und setzt der heilige lKo-
nnz hinzu.' peccZ!2n<,I(!!um2^3l2v2NM!-piosxcrgratis'«cl-amc».
": nach dem Tauff sündigen/nachdem man Ms hochzeitliche Zimmer
der Kirchen hincingangen/ sich den geladenen Gästen / den Gläubigen
Mseüet, und kein hochzeitlich Kleid der Liebe und der guten Wcrcken
mhaben/m dcmLiccht deß Mittags fallen, nachdem wir gewaschen mit
dem Blut deß Sohns Gottes / O
Wtehrte Boßheit! O grosse Gefahr! O ellchröcklichc Verdamnus!

vi, Die Inwohner deß Lands und Statt Galaad kriegten eins-
malM
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mahis wieder Das Feschlechl ^pblalNi/neh.n'l, ocrowlgl" un die Führt
deß Jordans / durch welche oie von Epy> am wiedettchren müsten.
Höret den Fund densiendacht / ausw lchem su kölnenabnenmen
und erkennen ob einer von Ephraim wäre o^cr Nicht : wan emer küme
durch den Jordan zu waden/ncffm sie / bistu c,ner von ^p>rc>!ll!? tvan
einer auß ForchtdeßTodtseslaugnete / nahmen slcdic^Prob/ bisiu
keiner von Zphraim/spi achen sie/^ucNc. ^. l)^c,<;,> <c>! l)s.l«!i ^s
heischt auff unsere Sprach ein Äher; tvan er dan anlwortelesil l,«k!!i,
und könte das Wort scidbolciii mit densclblgenBuchstabenmcht
außreden / so ergriffen sie ihn alsbald/und erwmMmbn an dci^Kt
deßIordans/und leyntzu der Zeit von Ephwim^!tau!er!tels<l!a c!!<
Eln groß Gehcimnus ist in dieser Historr versasst/splichtder H,Cür>
dinal l'clruz Oämi. scrm. 19. liei» ^niliima:<)mäf>cr lur^Huen-,'!!
^uc> 3al vHtuc nuitcr I,2f)i!22ll <1ißnZtuZ cN,intc!!ißitur,i>i<! b2s>t>smi'5?
nuill vcrö oei'sc>r,r,c)!clli qunc! spica intc^rclinm,ml, ^«cilimcl.
Ilßcn<j2,^ was wild versiandcndurch denIordan / inreel«
chemmrsir^eyland geraufft tvorden/ aledieTauss? und
was wird verstanden durch scibboleth/ s« einAher heistl et/
nloderGl^ud ? dan der Glaub ist ein Spnß der Seelm nach dcn
Worten deß Apostels li.am > .D«t Gerechte lebtauß dem M<?u^
den ^,Nuz ex^e vivit. InderAher scynt viele Kölner/allom«ch in
der Bckantnus unsers Glaubers viele Articulm Ihr smtkcwmcn zu
demIordan/ihrhabteuch gewaschcninden:Wasser dtßTälisis'rcc»!
ihr abcrdas >"c,lIdnIc>K/dle Ahcr deßGlaubnie nicht rechtmitdln Kw
ner der guten Wercken könnet absprechen wan da cm tilt!r/ei! Bl.ch<
siabde, Liebe und dergutenWerchen mangelt/ wchc euch.' sichclras
Schweid deßZorns Gottes / der göttlichen Raach ist über lwmm
Aopffgezückt/ihr ieytdcs Tvdts.

Vü. GrosstF^-chlbüngen mir die Wort / welche der H Gkisizu
d:mBischosidcr Laodcei,siechen Kirchen gkixcchcn/^pcic ;.^u>,2m

rreüt»u lan?blsi / <« will ich ansahen dich außzujpc'ecn aüsi
meinem tNund O was ftynt das sm schröcklicl e WoN! wnd l>cn
tllNvmig Lawiqmfverursachen/ daß uns Gott auswerfic? llnpfti^n

Der /m,''och auch die Heilige bißwcilcn rvohletwas Law>c>,keit,
blc>i!u«lcl m.2.iu p<2l,i8. legt auß diesen Paß: lVeristkalc/ lMt
er/anders awdervnalaubiLekwer O warm anders als der

Glau,
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Mubl'tte/der ha ^«^ chi't/und in der H.:ebe inbrünstig ist?
wcrisilawanders als der böst Christ/ welcher den Glauben
hae/aber ohne die H.ieb/ ohne die gute werck ist. Ihriagt
W> er!!tjaeinChrist?ja ftcl)llch;aberwas für ein Ch> ist?einSünder/
clü mi-ssiger/ein nachlässiger in denWercken : wiedersolchenergrim-
MMt,i?mspeyeter auß seinem heiligen Muno / undstrassichnviei
DArals einen Ungläubigen. Höret die Wort ^mbrosü: t>ie.
°>,°cncnmer2vic)ll cl2Mi!2ciuc!!c!o,^l!2m imf)uclent>2m; c^ui enim
u!«lemiic!e!nol>l>al>et,tnIei-Z^ümzüIlsuei-Hi liclcm nnn accepiNc,
q« nc^Iixill«: Die Fahrlässigkeit strafft er mit sihwärerem
vecheilalsdic vnverschä'nrhe:r - dan wer die ^>lrze deß
Mubens nicht hac/ dem wäre besser / er hätte den Glau^
bcnmemahlen angenommen/ als vernachlässiget. O böser
sshnst/«in2m fl!ßl^iu5essc5velcaliclub! wolle Gott du wärest kein
Clv,i!i/ der du so ärgerlich lebest ! wolle Gott du wärest durch den hei-
iW Tauffnicht wiedergebohrm/ wolle Gott du hättest die Warheit
NlMWttkent' besser wäre es fürdich / du wärest em Tal ter/odc.r ein
Tmk/M da gebohren, wo man Christum noch kennet, noch anbet¬
tet/ dmoaßdu ein Chnst gebohren/ Gotterzörnest/ undscmeGnad
ew,W vei lierest; besser wäre es für dich / du wärest nimmer in dem
Schoß der Kirchen erzogen / so würdest« in solche liesse Vcrdamnus
MM/ die Finsternüssen würden nicht so erschrecklich /d-e Fewr«
fimimm nicht so n cssend / die Tcuffelcn / als Hien er der göttlichen Ge«
!ch,gkc!t/ nicht so q> ausam seyn Entsetze c?ich/ O A>. msceliger/ der du
Mdei Zungen Chrstum bekennest / unddoch das jenig wiickcstund
W/ wasdir der Tcuffelmgibc; darumd spricht nicht unbillig der
H,Hcm2r<1u5<ei'm.!4, in (^^in.^an i-cHe^safiiiczse^ impie im^uam
c>il'lll>,2mm2Mlzl.ä!ll!cii^nlo! du thust nickt recht/sonder
Moß/wandudeme3nngChristo und dieSeeldcm
Rüssel überlebest

^u. s^,,,^!u,,ci!i, schreibt der H. Jacob a'.n !. Cap. 5it^cm
^>>z^«t sc!^^crc , nf,c>3 ?uleln nnn!i>l,c2c ? nlm<-^,i^ Iicl^5 po-
imilzl/Hsceum?wasnuyetes/ sojcmandjagt/erhabe den
Glauben/und hat aber die rvercknicht:' wird ihn der Gla^b
«!' stcl-g machen rsnnctt-' Ein Heyd welcher wohl leot/ ist in
ttüF^'ttiNtissen/ aber mit offenen Augen; emChrist/ nclcher übel
W/>'!!!! dem Llrcht Gottes/aber mit verschlossenen Augen: und wie
e^ ^ snu^ldaßman die Augen offen hat/wan man in dcnFinster-

Lcoltzi,«. ?. (^e.ulL>i. Hhhhh Nüssen
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nu!sm ist; also nutzet es auch nichts/ wcin wün in oem Lücht ist/ und die
Au^en^ihat.Daßeinei ein Tüickseye und wrchl lebe/unddaü einer ein
Ch'. ist ftye und übel lebe/ das ist ein Ding; ja ärger isis / wi? iK ^sant/
ein Cö'.''.!t seyn/und lasterhafftig leben, dan es ist eingrössereVozhm.
Daß eina>merBettlei ^erllsmund;eri^^pf,st/ dasgchethni oas
aber ein Reichn' / weiche! Risten und Kastenv^er Gelc hüt, schmulüZ
und zerlumpt daher gchtt o^s ist unerträglich/ein jeglicher der ei siehet/
der spricht voller Ungedult / das :st ein Nar: / was hllffc dem stm Gelt
und Gut da er desselbigen sich nicht weiß zu gebrauchen? die Arme ge-
bcnviel ehrlicher gekleidr / dan er. Höret den H. Gcisiin dmwelsV
Sprüche»Salomonis l/.cazi. (^,,'c! ?ra^citNultu!i2belc^!,uii5.
elim sipiennZmemcrcnon polM: N)NS NUyet es dem Namn
dasi er Reichrhuni hat/ da erdvcbdrewelßheitnicktkalif»
fsnrnag. Der H.^clQn/mu^ verstehet durch die Reichthum 0cn
Glauben/ dmchdie Weißheit aber diegciteNerct/und sagt« t),'lct
M2!c»ll2tl?alicc>cxpcclittj!vici2zliebere ver? llcjei , cüm lapicmiim
z>ize 2<It0Nl5l72dc!'c ncßIcxerit? wasNUtzetetNeMbö^N^hn^
sien / daß er habe die Reichthum deß wahren Glaubens/
weil er nicht achter zu haben die weißheic der gute» wir/
ckungcn Ichsagceuch/wanihrnichtsgutslhut/MltdlwW^bm
allem undmitderblosen Bekäntnus dcßMunds/wttdttih! mchtmge-
hcn m das Reich der Him.nelcn; wan ihr mich fragt/wammb? ant¬
worte ich/weil man an der Thür deß Himmels nicht mit der Stimm
lussct/ fsnder mit den Händen klopffct - die Werck Zeliln da/die Wort
wenig

lx. Als unser Heyland ttiumphulich hinauffgegenHimmel gefah¬
ren / hat ermit sich geführt vor seinen hmimlischen Vatter die Me
Gaaben / unzählbare viele Ccelm / und cuch Heiligen inihren^orisi'
cirten Lciberen / Frachten seines kostbab: m Bluts und seines Todt-'/
den er am Crcutz gllitttn. AlsernM zudem Thor deß Himmelskom»
men/habcndieEnqslen/»reiche seinem Triumph beygewohnt und ihn
begleitet/ äno!^
^ilef>ott2< s?nnc!f>e5 veii, ,,,8i clcv2mini portT Lrc,-li2!e5,ö^ innoibil
K.ex ßlorile: IhrFürstcn hebet auffcrvere Pforten / und er/
hebet euch ihr «vlge Pforten / sovorrd der NoniZ der Ehren
hineingehen Die Hensckafftcn aber/Thronen/Chcrur in und Sc-
raphin welche drinnen waren/haben gefragt :<^ul5kll itlc «.ex °IuriX?
wer ist dieser Rsmg der Ehren? man hat ihm« gcantwort:

Oomi»
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Vomlnuz sc,ltl5^pc>tcn!i , Uoininuz^acenz m praüa: Der ^>erl
^rsiarckundnlächti^ ist/dermächtige HernmStreie Es
Hüber noch nichts daraus», erfolgt / darumb haben die Engclen draus-
jtll^fftinnewcs geruffen: H^oNirepoi-r«!, Principe vcNl25>ö>:cIe-
/imim pori^^cesü^lc« , s^iinrni^ic ^.cx glalii; UNd die daliNNM
haben auffcin nelrcsgeftagt.- c^nizeNiKc l^cx^IcriX?und diePfoi^
mnichtwiücn auffthun / biß ihnen zur Antwort gegeben /und sie ae-
M! vaminu, vilt^iuin lpsc el! I^cx ß!ai,2: Derben der^räff^
Mist der Rsttl'F der Ehren- Hört wühl zu/ andächtige/ auffdie
W Stimm thut ma« die Thür deß Himmels nicht auff/ sonder« auff
^Eljchlurig der Wcrck / der himmlischen Tugenten / der ritterliche«
TlMz darumb spricht der Cardinal ^«8« - virm^Li upeli^e-
lM!!tnol)!l!Nßle^um 3>tclM reßN, Hiccel^Niz ^lrusal^mi Die Tu?
Menund Futewerckeröffenen uns den Inganc^deß ewi/
FenReicks/nnd himnmschen Jerusalems, Und d tz ist ein Hehl-
MW für viele/ welcheallem Christen seyntnntdln Worten / m
dHshoizcltlicl'e.'sZimmer zwar ingangen / aber kein hochzeitlich KleiV
UlM, Owiefcm siyntdievomWcegdeß Hcyls!

X, ^uc!w!-apcrl«jm^e!-feHiinI^attli.^<,mi!.i8.Veobachtttdit
WttWisil l^lic. 1l.petite Lclladitur vo^is, pulste öc apcriciur va-
bil, Bittet/st» rvirdeuchgegebcn/klopffetan/sön'irdeuch
anssgethanwerden, Isisdan gnugrussen / damit dem Manschen
«Wchau weide ? lslsgnug Barmhertzigkcit bcychrcn / ausi daß er sie
erlange? ja/randie unfehlbare Warbllt selbst saczts; w e gchtte dan/
WoiesmiffThortchtigeIunssftan'enhaben an derPforten dcßHim-
mels gelusscn/ iVlZnj, 2 s, ^>erv ^>erl/ thue uns auff/ und ist ihnen
nichtauffgechan wo>den? es antwortet gcmelter^ui^ol .- 5icm^ui
puls« oüium, nun tÄNtüm vocec!2ni2r,icciH,'m2n>,>; tlc^uio^er»
^cuqln<!M2nu pu1sZtI)eumc>pc!i'dl!5<ui^:OleichtVtH derseMI
ssanderThür klopffer / nicht «Ilein mir der Stimm ruffer/
sonder auch Mlt Verband? also wer die Wcrc? thue / der
klvpssetbe^Gottanmlt der<^and/das ist/mitsiinen wer^
cken. Anklopffen heischt nicht an der Pforten ruffen/ sondern milder
HandaüffdlePfo'.tschlagen.- die thorecht'gc Iungsrawenhaben sich
allem ihrer Zungen gebraucht/ nicht Verband: Vcncrunr s^l^i^u«
«ir^n« cücciue^, l)un>ine, vomine 2s:ci i nol>i5. Habt tlHt: venc-
N,mcliccinc5^ sie kamen sprechend/ nicht klopffend; unser Her!
M saZtnicht allem blttet/l>ctltc;ionder er setzt Hlnzu,i'l!l5ltc,kl«pf»

Hhhhh » fer.
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fcr. Derkiopssct an der Psonen deß Hinimclsmu oer H^d / wel¬
cher m>r den Mcn Wercken verdienet/ daßlhmaussgechan wcrde. ^)
ihr bösc Christen Wie ihr euch allein vcrqnüget mit dem pecuc birrce;
wisset ihr wanimbeuch nicht auffaethcmwirdl wcilll)'lnlchs5!^!isf<^
d^pu!'^t klopsscrz ih! !ussclc,!ic!nn?^ dcrZriNgm/ llbttl ichlM
der Hand und den qulm Wcrcren

x>. Der reiche Prassn lag»! den Fcw!flammen/sah! Abrahamvo:?
ftm/ uiwLazarum m ftuiem Schoß / und er rieffc Mit lautn Etimm/
I^uc ,6. ?2tcr /^!,ras,2m miseiele mel, Lc mittt.I.2!l2n,m ut iminM
exlrcmum clißitiiui in lK^uim.nc i-sir'ßcrct !>nzu2Mm<?am.m,mcru.
cini-in ^,,cN^mm2iVatcerAbradam erbarme dtchmeiner/und
ftnde L.a?arum basier das ällsserste je^nes Fingers inswasi
str runcke/undVühlemeine VU'lZ/ banich le^de grosse PM
mdl'ejcrFlammen. Hie merckt l-iußci ^tclianu5 lib. clc H>,im^ xe-
ßreli u 2I3 inferi«: daß von der SeelLazari gesagt worden/sie habe Fw
gcren gehübt.' ^iltc l.2^3lum urintin^ac cxtleml, cl'niti sui !l, H^mms
von der See! deß Reichen aber wird gesagt / sie habcein Zung gehabt;
I^tl-cfli^cret ünßUÄM mcnm. I^otg.spricht tt/ «^liöci 2N!M2ml.?l^>n
cii^iwz , cl'l viri8 vclö ün^^am K I?crc<1^N!lic2lur.Einsondeiöühiel
Undcrscheid zwischen einem Gerechten/ und einem Sünden daß der
Gerechte Hand und Werck hat /der Sünder aber nur Zung und
Wort. Der Gerechte setzt sein Grundfeste ins wircken/derSünder aber
sein gantzes Capital ins reden. O reicher Prasser! du findest keine Oü«
tigkcit vor den Pforten deß Himmels/weii du allem bitlesti dm WM
den allein bekennest/Abraham einen Vatter nennest; keine Handhab
zuklovffen / Vie Hand und Finger müssen bey der Zungen seyn/ du
Werck bey dem Glauben / das hochzeitliche Kleid der Liebe bey dem
Ho6)zcitl<chen Gastmahl der geladenen Gläubigen.

Xü. Der H. Geist crzchlctdie Dapffcrkcit jener sieden BrüderM-
chabäcr/ welche mit Worten und Werckm die Ehr GOttcs und sein
heiliges Gesatzverthätiget/und fürdasseibigedic erschröcklichste^Marltt
gelitten; als sie den dritten peinigten / habe.» sie ihm befohlen dieZung
herauß zu strecken/ willens ihm diesclbige abzuschneiden/ was hat er ge¬
lbem ? er hat alle Pein und Schmertzen verachtet / und nicht aliein die
Zung / sonder auch die Hand außgestrcckt / wie zu lesen im z. Buch der
MachabcmeN aM7 Cap.I.m^n,m puüul.ituz ci-öpsntuül.öiM'nuz
conligurcr extenölt - Als dle.3ung vonlhm gefordert ward/
Zab er si« alsbald herauß/auch strecket er die Händ beständig

höh»».
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schift, Ow?^e!l'!!.^!!cheTnac dieses he,ligen Jünglings/welche
z,«,^!s ob'ni sich ein grosses Gcheimnus verfasset ^ si- het / spricht er
Mhsaw n!.bcali<in dl? Zung sonder auch die Hand Warumbhater
h,>H.i'!i'belgi^'N? da sie der Tyrann nicht begehrt/ sonder allein die
Mi l,amer du-Z^na Goct nicht Wnnen auffopffcren/ohne daß er die
HM ^rzUgetbaü ' NeiN/aNtwott!^clarl!?!i!) 2,, cpitt,, ,4, kiKulH
^imvi'ieinusverl)»s,nec)s>cribu5.-die wdrt ohne wcrckscl)et>
M»wrFabulenzu stvn.In einem Spiel oder Comocdy verttitt ei-
Nd,c Pcsson deß Königs/ er gebiethet/ besticht/ laßtem Kriegsherr be«
Dbcli/lhellt Patenten miß für die Feldobristen. Was aber ? es scynt
Mn / Wort ohne Nacktruck. Wollet ihr die Zung / spricht der
MMM / siehet da habt ihr sie /damit lasse ich mich aber nicht vergnü«
M scharret da habt ihr auck die -Hand/ lck weiß daß die Zung und die
Am ncht gnug seyn das Reich der Einmieten zu erwerben/dammb
titlhe ich auch die Hand die Werck dar.- derowegen rühmet eweren
Glauben nicht mit der Zungen/sonder mit den Händen : scyt ihr in der

ZchldergeladenenGästen / bemühet euch umb das hochzeitliche
Kleid der Ltebe und guten Wercken; warzu uns ihre

kra'fftigc Gnad vcrleyhen wolle Gott die
heiligste Drcyheit. Amen.

F)hhhh ^ Am xxi. Son^
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